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T« T« Q. Ach die Jugend-»sie
«

veracht,
«
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Weil wahrer Friede darin thronet,
UND-»alsTMLust.-.IRS-VierPieädlesFreybeixwohn-t-

«—- N . .

—

.-

LQ epriesner Stand der Einsamkeit,
Sprach er: wenn in Zufriedenheit
Ein weiser Mensch bestrebtmitsich allein zu leben,
Ich werde deinen«s-Rnh«m."erheberi;«.xs.—"«

«

. jjz
Du bist des Geistes bester Schatz
Und gleichesteinem Ruhe- Pliiiz,
Der mich iniemalekaan»beranschen4»«

WenngleichdiszhalbeWelt dix,;Freyheirwdltdertauschem

er aller MenschenUmgangrsiieht ·

Und in die öde .-Wüsten-zieht,sp

«

f«
,

«

Dem will ich sreylichnicht ein gleichesDenkmal setzen,
Obs mancher gleichpflegt hochzu schätzen;
Das aber nenn ich einsam seyn,f J

Wenn man nichtgeht den Ehstand ein,1
Und wenn man sichniemals Vermählet,--

·

Und für den Ehestandein Freyhests- Leben mahlen

» GEW-chkssss Use geschmeckt-
- Dem-Eist-seMVorzugauch-Verdeckt;

« :

Dich an das"ssh"ell7e-TsLichXTzuziehen.«
""

Es ist dieseltne Einsamkeit,
Kein Schimmer, den der Ring dir beut,
Den du zwar trägstan deinen Händen,
Wenn du das freye Herz, die Freyheit wilstVerpsäcidem

Den dieserStandbekleidtzich werde michvherrlichen



FeeistszuxKurier-Heilbeglückt; «-

·

Der ist auch überall geschickt,:
·

« l --s -« -« T "-
«

Den keine-Ehe;..bindt;;;.s-kein:murread Widersprechen«
Darf seineArbeit nnterbr«echen;. :: «.Y ." 27

Die Sorgen zeugen Müh-»und Schmerz-, .

Die Last beschwertdes-Mannes Herzzxkixz
-

Wenn er nur Trauer-Stunden zeitetss
«

«

’

T «

Und bald der PsMaimEpiesxFrambald diese;-jeneux-Eq"dalet.sj.x

z

«

Da lorg für Weib, fer-;Kind,sfür Hans,
.

,

Der «"f.oxdsesrtBrod-; der.«·-«Salz,.derKleider,jener Trinken,
Möcht Man Nicht ·l)ier’"-:TirnGram Versinken-?

— isi

DIE halbe Welt uniarmeszdisch,z·;..
«

· sp-;
Führwahrdu hast keiiwsNechksaufk7mkch";fu«-sc .-:;«--z".«-:

Sie mag, sie darfditchzkimmerzküssew »

DUHIDWMTVMchkxtsMk M- ! its- d’2iue-s::Banden-.·:fch1üssen-.x

Halbhaltzlsielssihmein Dämon ein-i- -

Dein Schluß magübertriebtenseyn,
«

-

Daß mandelnz Ehestandmit-Vorzug könneehren.-ssp..

Das-will ich dich ansitzolehren-«
s

s

«

» .-
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- -«

Nur schelte meine Jugend nicht, ,

«

-

-

-

« -

Wenn mich dein graues-spann veroflichti .-

Den eignen Trieb dir zu entdecken,
«

.- .- z-

Der selbstin deiner-Brustsichpsiegetzu verstecken.

EDS

Its ist«nichtdgut allein «·zn«seyn, 7
"

Band Gott dem erstenrMenschen ein.
-

-

-

:
"

Hier siehst du, daß Gott selbst den »Ehestandgegründet;
Wenn er das Herz mit-Lieb entzündet;"

«

,

—

Dort, wo die Unschuldstralend spielt,· d —

-

Eh noch die Lust das Herz durchwühlt-«
Und als ein schlauer Feind durchgiftet,.- .

Da,«da hat Gottes Hand den Ehebund gestiftet.s,

. »F

SFasnun die Weisheit ausgedacht-
Wird das so freventlichderlacht? .

Lasst uns bewundrungsvoll die Absicht überdenken,
Was mag den Stifter hierzulenken? .

,

Gott richt zu seiner Ehre ein, ·

Die stets der höchsteZweckmußseyn,
Durch diese Ordnung muß auf Erden

,

Das menschlicheGeschlechtweit ausgebreitetwerden«
«

« ebe, Sterbliche,weg
»

Gott gehört.
Der err, der Staub mit .ohlthun;ehrt, ,

-

Daniontdurch die keuscheGlut der »mildenLUstcFeuer-
Sonst wär der Mensch-ein Ungehequ
Gesctzb Daß Sorgen und Verdruß
In diesem Stande kämper muß:

"

So fügt doch Gott midLieberyFlammen
Ein frommesEhepaar zu beyder Heil zusammen.



EiesHerrschaft-TiberSinnxnnd Weit,
«

Wenn die Genad ihr Haus bestellt,
Zieht selbstenHonigseim ans den idergcilltrnWehen,
Die sich wohl sinden in den Ehenp Ä
Zur besten Welt gehörtdas Leid:
Dirne nichctder Monden Unterscheid-

Die schwülmTage zu verkürzen?« --
(

-

Sag-mußdas( Leiden auch der Christen Ehstandwürzsen."

gZiezistiseinssolcherMensch«daran·,"s-

Der nicht sein Leiden theilen-kann? »

"

—

-· 7

Und istswohl jeein Mensch, den keine Leiden qdcklen?
Kans in der Weltsivohl daran fehl-en?7

-

Man Kndt in einem jeden Stand
Das Leide-n mit der-Freud Ve-rtiitmtdt,·
Kommt Krankheit, werkzhilftunterstützen?
DerzSehmecchlerweicht;man mußim Stande trostlossitzen.

So lange dieses-Band ndchitvckhrtz
So lang die MenschheitTriebe nährt, »

Und unsre Geister noch ins ihrer Kindheitspielen,«
Die auf ein’ Handvoll Tage zielen:

-

.

So lange machet dieseZeit, -

Bis wir von Hülsenganz entkleidt,
Oft unentbehrlichDunst und Schatten,
WennLieb und Einigkeit sichmit einander-gattem

cschaizkek Preuß,Dein Hochzeit-Tag
Macht, daß ich heut errathen mag,
Warum sdie Einsamkeit Von Dir ist überwunden-
Jch sag nicht viel,"«D-nhast empfunden —

Den Trieb, der Deine Brust entbrannt,
Du siehstder Liebe Gegenstand,
Die Dir die Vorsicht zugesühret,

·

Da Du-lvDir hastgewählt,was Witz und Tugend zieren

GG .

Gchwünsche,was Euch würdigist,
Daß sich um Eure Scheitel schliesst.
Glück,Heil, Zufriedenheit,das sey Euch Vorbehalten,
Lasst Eure Dankpflicht nie erkalten-
Wenn Ihr Gott Eure Liede nennt-

So gebet ihm das "Regiment,
»

-

Das Euch zum Segens-Throne fuhret,- » ·

Auf dem der Aeltern Heil auchCur Geschickregieren

,
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